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Bekanntmachungen.
Es iſt bemerkt worden daß die Beſtimmung im H. 6. der Jnſtruction über die Erhebung der Klaſſenſteuer, ſo wie

über die Behandlung der Zu und Abgänge derſelben vom 19. Juni 1851, nach welcher die Ortsbehörden ſich gegenſeitig
Mittheilung von den Umzügen klaſſenſteuerpflichtiger Perſonen zu machen haben, nicht immer beachtet worden iſt.

Wir finden uns daher veranlaßt, Ew. c. anzuweiſen, dieſe Vorſchrift den Ortsbehörden Jhres Kreiſes zur genaueſten
Beachtung mit dem Bemerken in Erinnerung zu bringen, daß Zuwiderhandlungen mit einer Ordnungsſtrafe geahndet werden würden.

Jn den Berichten, mit welchen uns die Klaſſenſteuer-Mutationsliſten überreicht werden, iſt uns anzuzeigen, ob gedachter
Beſtimmung überall nachgekommen iſt.

Merſeburg, den 23. Februar 1853.
Königl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung der direeten Steuern, Domainen und Forſten.

in n e.An den Königlichen Landrath Herrn Weidlich hier.
Vorſtehende Verfügung wird hierdurch für die Ortsbehörden und Orts-Steuererheber im hieſigen Kreiſe mit der Auf-

forderung zur Kenntniß gebracht, die Vorſchriften des 6. der Jnſtruction über die Erhebung der Klaſſenſteuer, ſo wie über
die Behandlung der Zu und Abgänge vom 19. Juni 1851 pünktlichſt zu befolgen und über alle abgehende klaſſenſteuerpflich-
tige Perſonen die vorgeſchriebenen Umzugsbeläge (Muſter B. zur Jnſtruction vom 19. Juni 1851) auszufertigen, ſolche den
betreffenden Ortsbehörden in deren Gemeinde ſich die ſteuerpflichtigen Perſonen begeben haben, ſofort zu überſenden und
nach Wiedereingang dieſe Umzugsbeläge den halbjährlichen Klaſſenſteuer Mutationsliſten, gehörig geordnet und geheftet,

j beizufügen.Diejenigen Ortsbehörden welche unterlaſſen ſollten die vorgeſchriebenen Umzugsbeläge auszufertigen und der andern
e Ortsbehörde, welche die abgegangenen Perſonen wieder im Zugang nachzuweiſen hat, ſo wie diejenigen, welche die von aus-
te wärts erhaltenen Beläge ihrer Seits nicht vervollſtändigt zurückſenden, werden nunmehr mit Ordnungsſtrafen belegt werden.

T Jch mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß Druckformulare zu den gedachten Umzugsbelägen durch die Bezirksboten,
4 gegen Erſtattung der Druckkoſten von 6 Sgr. pro Buch, in meinem Büreau erlangt werden können.

e Merſeburg den 13. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
ich 2der Es iſt bemerkt worden, daß nicht überall das Verbot des Schießens an bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten
er gehörig befolgt wird.hen gepong Die Ortsbehörden des Kreiſes mache ich deshalb auf die Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs 9. 345. und 347. hierdurch

nd beſonders mit der Veranlaſſung aufmerkſam, dafür Sorge zu tragen, daß etwanige Uebertretungen derſelben gehörig geahndet werden.

Merſeburg, den 9. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
en Ten Bekanntmachung. HausVerkauf.r: Der Sattlermeiſter Karl Friedrich Schulze in Beuchlitz Jch bin geſonnen mein Haus Hof, Garten,

iſt am 18. September v. J. daſelbſt verſtorben. S e Scheune, Stall, Gemeinderecht nebſt 3 Hufe, r
Diejenigen welche begründete Anſprüche an deſſen Nach S Hufe Feld, eine Wieſe, 2 Acker haltend, alles in

laß haben werden aufgefordert, dieſelben binnen 4 Wochen Meuſchauer Flur, von heute ab aus freier Hand zu verkaufen.
bei uns zu den Schulzeſchen Vormundſchafts Akten S. 1375. Meuſchau, den 14. März 1853.
anzumelden, worauf die Nachlaßmaſſe, welche 4 Thlr. 6 Pf. Erdmann Wilfroth in Meuſchau.
beträgt, an die bekannten Gläubiger ausgezahlt werden ſoll.

Halle a. S., den 3. März 1853. Wieſen Verkauf.Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung. Jch bin geſonnen, meine in Collenbeier Flur belegene, 2
Morgen haltende Wieſe Sonntag den 27. März Nachmittag

Mehrere Schock gutes Kopfklee-Hen liegen 2 Uhr, im Gaſthaus zu Collenbei meiſtbietend zu verkaufen.
zu verkaufen im Gaſthof zum Hirſch. Chriſtoph Koch in Schkopanu.



Verzeichniß der Backwaaren
auf die Zeit vom 15. März bis 1. April er.

Namen Preis und Gewicht des Brodesder d er Wohnung 1 2pf. Brod ein gr. Brodſein 5gr. Brod

un e JBrodhändler. derſelben. le e e
015

A. hieſ. Bäcker.

Alberts e Gotthardtsſtr. 3 1 31 5 4 12
Brückner Altenburg 34 2 28 4 20Daute AltenburgDeichert Schmalegaſſe 30 4 24Fuchs e 2 desgl. 4 1 5Heubner Markt 4 1 5Ww. Hoffmann Markt 4 1 1 1 5 5Hoffmann Gotthardsſtr. 4 1 1 5) 51Heubner Altenburg 4 5Heubner Breiteſtraße 3 1 26 2.4 3Heyne Oelgrube 4 29 16Heyne Johannisgaſſe 4 S 27 44 714
Heyne Burgſtraße 4 26 2verehel. Höſchel Altenburg 4 24 1 420Hartmann Oelgrube 4 3 30 4 20Hartmann Altenburg 4 30 420Kraft Breiteſtraße 4 e n eKoch Markt 3 21 l 5Lange Sixtigaſſe 3 1 126421 2141Luther Altenburg 31 271 4 20Lienicke. Neumarkt 4 1 1 2Mollnau Preußergaſſe 4 1 51 8Nohle Neumarkt 1 281 21 415Putz Sixtigaſſe 3 2 1 1 5 1Riedel Entenplan 3 21 29 171Nuck. Oberbreiteſtr. 4 5Schäfer sen. Neumarkt 4 1 1 5 5Schäfer un Neumarkt 3 25Wwe. Tuchſcherer Altenburg 3 2 28 4 20Wohlleben Gotthardtsſtr. 3 21 5
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodFichtler Altenburg 2154 5 4Klee Saalgaſſe 21541 5 4Wittwe Knöfel Johannisgaſſe 4 24verehel. Funke Gotthardtsſtr. 2 5

C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf 2 a 5Henniges Wallendorf 21 41 5 4Münx Neumark 21 21 4 20Ronneburg Frankleben 21 4 5 4Wächter Naundorf 21 51 4Zeidler Schladebach
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am

rößten der Bäckermeiſter Alberts und am kleinſten derVatermeiſter Schäfer jun. das Weißbrod am ſchwerſten der

Bäckermeiſter Hartmann in der Oelgrube und am leichteſten
die Bäckermeiſter Luther, Schäfer jun. und Alberts.,

Merſeburg, den 15. März 1853.
Der Magiſtrat.

Haus- Verkauf in Lauchstädt.
Mit dem Verkaufe eines Hauſes in Lauchſtädt bin ich

beauftragt. Daſſelbe enthält 3 Stuben rn Keller,
Brunnen und 2 maſſive Sauſtälle, auch gehört ein Feldplan
von 30 QRth. dazu. Der Kaufpreis iſt 525 Thlr. wovon
240 Thlr. ſtehen bleiben können. Daſſelbe würde ſich nament-
lich für einen Zimmermann paſſen, da es einen ſolchen in
Lauchſtädt nicht giebt, mithin ein ſolcher dort willkommen ſein
und fortwährende Beſchäftigung finden würde.

Merſeburg, den 17. März 1853.
Der Commiſſionait Pietzſch.
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Getreide- Verkauf.
Jm Wege öffentlicher Licitation ſollen

181 Wispel Roggen,

241 Gerſte,aus der Erſchüttung des Jahres 1852,
Sonnabend den 26. v Jahres, Vormittags

r,
an hieſiger Rentamtsſtelle verkauft werden.

Die Ausbietung des Roggens erfolgt alternativ in Partien
zu 3 Wispel und im Ganzen, die der Gerſte zu 4 Wispel
und im Ganzen.

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht, können aber auch jetzt ſchon eingeſehen werden.

Weißenfels, den 7. März 1853.
Königliches Rentamt.

Meinhold.
Freiwilliger Verkaufs- oder Verpachtungs-
termin der Schenke zu Klein-Liebenau bei

Schkeuditz.
Die Schenkwirthſchaft hat ea. 1 Morgen Garten, 15 Mor-

gen Feld, 2 Acker Wieſe und einige Wieſen und Pflaumen-
kabeln, und beabſichtigt der Beſitzer dieſelbe mit oder ohne
Grundſtücke zu verkaufen oder zu verpachten.

Hierzu iſt ein Termin auf Dienſtag den 22. März, Nach-
mittags 2 Uhr, in der Schenke ſelbſt anberaumt. Käufer oder
Pächter werden hiermit höflichſt eingeladen, mit dem Bemerken,
daß die Bedingungen vor dem Termine einzuſehen ſind.

Klein Liebenau bei Schkeuditz, den 15. März 1853.
Jm Auftrage des Herrn Beſitzer

Wilh. Gähler.
Haus- und Feldverkauf.

Jch bin geſonnen, mein in Geuſau liegendes Haus, Gar-
ten und Gemeindeantheil, ſowie 30 Morgen in 2 Plänen lie-
gendes Feld in Geuſauer Flur, ferner 2 Morgen 11 Ruthen
Wieſen in Meuſchauer Flur, aus freier Hand erbtheilungs-
halber zu verkaufen. Kaufliebhaber können ſofort mit mir in
Unterhandlung treten. Wittwe Weinecke.

Bienenverkauf. Sechzig Stück gute ZuchtBienenſtöcke
weiſet zum Verkauf nach

der Schulze Schumann in Ellerbach bei Lützen.
A Stück in gutem Zuſtande befindliche Bie-

nenſtöcke ſtehen zu verkaufen bei der Wittwe Otto Dom
neben der Reitbahn.

W

m

Torfverkauf.
Trockene Rattmannsdorfer Braunkohlenſteine, im Brennen

wie Eichenholz, ſind in Tauſenden, ſowie im Einzelnen zu bil-
ligen Preiſen zu haben. Fort mit Schaden, ſo etwas
kommt nicht wieder.

Gottfried Schlag, Torffabrikant, Vorwerk Nr. 445.
Jn der Ober Altenburg iſt ein Laden, in welchen ſeit

vielen Jahren ein Material Geſchäft betrieben wurde, nebſt
den übrigen dazu gehörigen Räumlichkeiten vom 1. April e.
ab zu vermiethen. Auskunft darüber ertheilt der

Actuar Krebs.
Ein Familienlogis ſtehet von Johannis d. Js. ab

zu vermiethen am Markte Nr. 9.
Ein Logis für eine ſtille Familie, ſo wie mehrere Zim

mer mit und ohne Meubles ſind Ober- Altenburg Nr. 826. zu
vermiethen. Nähere Auskunft im Rathskeller.
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C Hufeiſen zu ſchärfen, ohne ſie ab zunehmen,
bleibt gewiß eine nicht außer Acht zu laſſende Erfindung, weil der Huf dadurch vor jeder Beſchädigung ge-
ſchützt, das Pferd einen ungleich ſicheren Tritt zu thun im Stande iſt; die Koſten der gewöhnlichen Art zu beſchlagen
ſehr vermindert werden, und endlich 4 Hufeiſen an jedem Orte und zu jeder Stelle in 5 Minuten zu ſchär-
fen ſind. Anweiſung die auf Verlangen auch in franzöſiſcher und engliſcher Sprache zu haben iſt ertheilt auf portofreie
Anfragen, gegen Nachnahme von 10 Silbergr. 30 Kreuzer durch Poſtvorſchuß das Bureau M 3. zur Ver
breitung öronomiſcher Entdeckungen in Bienenbüttel aufs Prompteſte. Jn öffentlich dankbarer Aner-
kennung der regen Theilnahme, welche ſowohl das Jn- als Ausland vorzugsweiſe Preußen) dieſer Er-
findung ſchenkt, hält zu ferneren recht zahlreichen Aufträgen das Bureau ſich beſtens empfohlen.

400 Thlr. ſind ſofort gegen genügende Hypothek
auszuleihen. Das Nähere in der Expedition d. Bl.

Der Magdeburger Correſpondentänen r geree
das größte und verbreitetſte conſervative Blatt der Provinz
Sachſen und Umgegend, erſcheint mit Ausnahme der Sonntage,
täglich 2——3. Bogen ſtark.

Die glückliche Lage Magdeburgs, als Mittelpunkt eines
bedeutenden Eiſenbahnnetzes, ſetzt den Magdeburger Correſpon-
denten in den Stand, ſeine Nachrichten früher zu bringen,
als jede andere Zeitung der Provinz ſowie auch die Bekannt-
machungen ſämmtlicher Behörden, deren Organ er iſt, und wo-
von viele, laut Reſcript Einer Königl. Hochlöblichen Regierung
zu Magdeburg vom 19. Januar 1850, nur erſt dann Gültig-
keit haben, wenn ſie durch ihn publicirt ſind.

Die Handels und Getreide Nachrichten theils amtlich,
theils aus den beſten Quellen geſchöpft, ſind für die Jntereſ-
ſenten unentbehrlich und zeichnen ſich beſonders durch ihre
Mannigfaltigkeit und Richtigkeit aus.

Bei Jnſertionen, die eine weite Verbreitung finden, wird
die dreigeſpaltene Petitzeile mit I Sgr. berechnet.

Der Abonnementspreis beträgt für Magdeburg 1 Thlr.
124 Sgr., auswärts incl. Poſt-Proviſion 1 Thlr. 20 Sgr.

Magdeburg.
Die Erpedition des Magdeburger Correſpondenten.

(Neue Magdeburger Zeitung.)
Die

Allgemeine Erfurter Zeitung
von

F a usterſcheint auch im nächſten Quartal 3 Mal die Woche und koſtet
143 Sgr. Seit der Zeit des deutſchen Parla-
ments“ machen die Zeitungen wenig oder nichts in dem
Artikel Erfurt. Und doch bietet dieſer Artikel einen reichen
allgemein intereſſanten Stoff. Die „Allgemeine Erfurter Zei-
tung“ widmet ihm mit Freimuth und freiem Muthe ein gut
Theil ihrer 4793 Quadratzolle; eben ſo dem Artikel Thürin-
gen. Die entfernten Türken gehen ſie weniger an.

Jnſertionen, welche durch die „Allgemeine Erfurter
Zeitung“ eine große Publizität erlangen, werden mit
neun Pfennigen per Zeile berechnet.

Von Amerikaniſchen Gummiſchuhen für Damen
habe ich eine bedeutende Auswahl, ich empfehle ſowohl dieſe,
als auch dergl. Gummiſchuhe für Herren und Kinder, ſowie
noch Amerikaniſche Patent-Gummiſchuhe für Her-
ren und Damen. L. A. Weddy.Kleeſaamen, Kümmel, Linſen und Bohnen kauft

L. A. Weddy.

Die neuen Bordüren- und Tapeten-Muſter aus der Fabrik
von Friedrich Dippel in Erfurt ſind bei mir angekommen
und in ſehr ſchönen Deſſeins ausgefallen. Beſtellungen zu
den Fabrikpreiſen werden ſchnell und prompt ausgeführt, und
bitte ich daher das verehrl. Publikum um recht viele Aufträge.

Merſeburg, den 17. März 1853.
Der Commiſſtonair Pietzſch.

Geläuterter Möhrenſaft.
Es iſt die Aufgabe einer Confiſeur- Waaren -Handlung,

nicht allein die Geſchmacksſinne zu überraſchen ſondern auch
ſolche zuckerhaltige Präparate darzubieten, welche durch geſchickte
Zuſammenſetzung und angenehme Form Hülfe und Linderung
bei vielen Leiden des menſchlichen Körpers herbeiführen können.

Dieſer Aufgabe glauben wir durch unſern geläuterten Möh-
renſaft entſprochen zu haben, denn von allen Seiten gehen uns
Belobigungen über ſeine vortreffliche Wirkſamkeit zu und die
hochgeſtellteſten Aerzte der hieſigen Reſidenz verordnen denſelben
täglich in ihrer Praxis.

Jn der That wirkt der geläuterte-Möhrenſaft überraſchend
bei catarrhaliſchen Bruſtaffectionen, bei entzünd-
lichem Zuſtande der Reſpirationsorgane, bei Hu-
ſten, Heiſerkeit c. indem er die Ausſtoßung des Schlei-
mes aus den Zellen der Lunge befördert und durch ſeinen
milden Schleim die Reizung dieſer Organe mindert.

Er iſt ein vortreffliches Nebenmittel bei ernſteren Bruſt
krankheiten, indem er zu gleicher Zeit die geſunkene Ernäh-
rung unterſtützt.

Der geläuterte Möhrenſaft wirkt lindernd und heilſam bei
Magenleiden, welche mit Verſchleimung, Krampf
und Blähſucht verbunden auftreten.

Unſchätzbare Dienſte leiſtet er in der Kinder-Praxis, wo er
als Nahrungsmittel für ſchwache entwöhnte Kinder dient, wo
er, fortgeſetzt und mit Regelmäßigkeit angewendet, deren Kräfte
entwickelt und dadurch den großen und langwierigen Uebeln vor-
beugt, welche oftmals durch eine mangelhafte oder unzweck-
mäßige Nahrung der Kinder herbeigeführt werden.

Eine heilſame Wirkung übt er auf die Wurmkrank-
heit aus und iſt zur Heilung dieſes läſtigen Uebels oft ganz
allein hinreichend.

Der geläuterte Möhrenſaft, welcher bei vollſtändiger Klar-
heit die Quinteſſenz aller Beſtandtheile der Mohrrübe enthalten
muß, iſt nach Vorſchrift eines berühmten Arztes ſorgfältig
bereitet, einzig und allein bei uns echt zu haben.
Wir können daher nur im Intereſſe des Publikums vor Nach
ahmungen warnen, bitten unſere Firma genau beachten und
darauf ſehen zu wollen daß dieſelbe vollſtändig im Petſchafte
W e Glaſe der Flaſche ausgeprägt ſei. Preis pro Flaſche
5 Sgr.Jn Merſeburg befindet ſich bei Herrn F. L. Schulze,

Domplatz, das alleinige Lager unſeres echten geläuterten Möh

renſaftes. Felix Sarotti in Berlin.
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Bei der jetzigen Steigerung in verſchiedenen Material-
Waaren erlaube ich mir auf mein wohlaſſortirtes Lager auf
merkſam zu machen und empfehle als ganz beſonders preiswerth:

f. Melis à Pfd. 44 Sgr., in Broden à Pfd. 4 Sgr. 3 Pf.,
ff. Melis in Broden à Pfd. 4 Sgr. 6 Pf.,
Raffinade in Broden à Pfd. 4 Sgr. 9
ff. Raffinade in Broden à Pfd. 5 Sgr.,
gemahlene Raffinade 64 Pfd. pro 1 Thlr.,

Melis 7 Pfd. pro 1 Thlr.,
klaren weißen Zucker à Pfd. 4 Sgr.,
friſche Schmelzbutter à Pfd. 74 Sgr.,
ſchöne große Roſinen à Pfd. 34 Sgr.

F. L. Schulze, Domplatz.
Friſche Apfelſinen, Schaalmandeln, Trauben-

roſinen, ſchöne große ſüße Böhm. Pflaumen, Franzöſ.
Prünellen, Magdeb. Sauerkraut, ächte Jtal. Maca-
rony, Parmeſan-, Schweizer-, Limburger und
Kräuter-Käſe, in beſter Waare, bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Capitalien zu jeder beliebigen Größe ſind fortwäh-

rend auf Ackergrundſtücke zu haben, namentlich liegen 500 Thlr.
zum ſofortigen Ausleihen bereit beim Commiſſitonair Pietzſch
in Merſeburg.

Häuſer im Preiſe von 500 bis zu 10,000 Thlr. hat
zu verkaufen im Auftrag

der Commiſſionair Pietzſch.
Mehrere Familien-Logis und meublirte Zimmer

ſind theils ſofort, theils vom 1. Juli c. ab zu vermiethen.
Nähere Auskunſt hierüber ertheilt

der Commiſſionair Pietzſch.

Vorläufige Tanzunterrichts- Anzeige.
Daß ich mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß im Monat

Juli d. Js. wieder einen Curſus gründlich bildenden Tanz-unterrichts eröffnen werde, zeige ich erdurch ergebenſt an und

bitte, es gütigſt zu berückſichtigen.
Wilhelm John,

Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.

Geſucht wird ein Hausmädchen, welche zugleich
alle weibliche Arbeiten, wie Nähen, Plätten und dergl. mit
übernimmt und gute Atteſte aufzuweiſen hat. Wo iſt zu er-
fragen bei Herrn Guſtav Lots am Markt.

Was die Franzoſen ſeit ſechszig Jahren haben
leben und nicht leben laſſen:

1788 Es lebe der König! Es leben die Notabeln!
1789 Nieder mit den Notabeln! Es leben die Generalſtaaten!
1790 Nieder mit den Generalſtagaten! Es lebe Necker!
1791 Nieder mit Necker! Es lebe die Conſtitution!
1792 Nieder mit der Conſtitution von 1791! Es lebe die

Gironde!
1793 Nieder mit der Gironde! Es leben die Jacobiner!
1794 Nieder mit den Jacobinern! Es lebe die Guillotine!
1795 Nieder mit dem Terrorismus! Es lebe das Directorium!
1799 Nieder mit dem Directorium! Es lebe der Conſul!
1804 Nieder mit dem Conſulat! Es lebe der Kaiſer Napoleon!
1844 Nieder mit dem Corſen! Es lebe Ludwig XVIII.!
1815 Nieder mit den Legitimiſten! Es lebe die alte Garde!

1816 Nieder mit dem Kriege! Es lebe der Frieden!

Vocal- r Instrumental- Concert
Montag den 21. März im Königl. Schloßtheater unter ge-fälliger Mitwirkung mehrerer hieſger muſikaliſcher Kräfte,

veranſtaltet von Unterzeichnetem, Concertiſt für die, mit 39
e verſehene Metall Oboe Geſchenk Sr. Majeſtät des

önigs).
Billets zum Subſcriptionspreiſe: Loge 10 Sgr. erſtes

Parterre für 2 Perſonen 10 Sgr. einzeln 74 Sgr. zweites
Parterre für 2 Perſonen 74 Sgr. einzeln 5 Sgr. ſind bei
Herrn Guſtav Lots am Markt zu haben.

Eintrittspreis an der Kaſſe Loge 124 Sgr., erſtes Par-
terre 10 Sgr. zweites Parterre 74 Sgr. Gallerie 24 Sgr.
Näheres durch Zettel. Lonis Krüger.

Ein Hausmädchen, mit guten Atteſten verſehen,
findet zum 1. April Dienſt.

Nas Nähere in der Exped. d. Bl.
Ein junger Menſch, der die Abſicht hat, die Zeugſchmiede-

profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen bei Liebich.

Einen Lehrburſchen ſucht dieſe Oſtern
Schuhmachermeiſter Friedrich Wernicke,

Oelgrube Nr. 329.
Allen denen, welche heute morgen unſern Schwieger und

Großvater, den hieſigen Bürger und Sattlermeiſter Johann
Adam Kübler zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten und ſeinen Sarg
mit Kränzen ſchmückten, ſowie dem Herrn Dr. Krieg, der die
ſchweren Leiden des ehrwürdigen Greiſes in ſeiner Krankheit
auf das Sorglichſte zu mildern bemüht war, und dem Herrn
Paſtor Triebel, der in ſeiner Grabrede dem Entſchlafenen das
ehrendſte Denkmal ſetzte, ſagen wir tief gerührt unſern innig-
ſten Dank.

Merſeburg, den 15. März 1853.
Die trauernden Hinterlaſſenen.

Am Sonntage Palmarum (20. März) predigen
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkfrche Herr Diaec. Simon. Herr Adj- Weiſe.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Schellbach.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Urtel.

Stadtkirche Nachm. Coufirmation der diesjährigen Katechumenen.
Neumarktskirche, früh um 10 Uhr, Confirmation.
Altenburger Kirche Confirmation der diesjährigen Katechumenen

früh 10 Uhr.

G

1829 Nieder mit Decazes! Es lebe Karl X.
1830 Nieder mit Karl X.! Es lebe Louis Philipp!
1837 Es lebe der Herzog von Orleans! Es lebe Thiers!
1840 Nieder mit Thiers! Es lebe Guizot!
1848 Nieder mit Guizot! Es lebe die Anarchie!
1849 Nieder mit der Anarchie! Es lebe die Republik!
1851 Nieder mit der Republik! Es lebe der Präſident!
1852 Nieder mit der Präſidentſchaft! Es lebe das Kaiſerreich!

Was wird in dieſem Jahre das franzöſiſche Volk leben
und nicht leben laſſen

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Hochzeittag.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 23. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1853.
Schwurgerichtshof in Naumburg.

Am 11. März.Präſident: Appellationsger. Rath v. Kräwell; (Richter-
collegium wie vorher Vertheidiger: J. Referendar Träger,
Rechtsanwalt Bromme und Referendar Ziegler, II. Rechts-
anwalt v. Bieren.

1) Die ſchon oft wegen Diebſtahls beſtraften Perſonen
und zwar:

a) der Handarbeiter Traugott Julius Gotthelf Dittmar,
25 Jahr alt,

b) der Handarbeiter Karl Friedrich Auguſt Schlüter, 20
Jahr alt,

e) der Handarbeiter Julius Schlüter, 19 Jahr alt, und
die verehel. Johanne Chriſtiane Schlüter geb. Würzig,
44 Jahr alt, ſämmtlich aus Merſeburg,

ſind ad a. und b. wegen im wiederholten reſp. erſten Rückfalle
verübter 4 ſchwerer Diebſtähle, ad c. wegen zwei im erſten
Rückfalle verübter ſchwerer Diebſtähle und ad d. wegen ſchwerer
Hehlerei in den Anklageſtand verſetzt. Es wurden

in der Nacht vom 13. zum 14. März v. J. beim Bäcker-
meiſter Henniges zu Wallendorf aus ſeinem verſchloſſenen
Verkaufslocale 6——-7 Thlr. mittelſt Ueberſteigung einer
5 Fuß hohen Umzäunung und Eindrückens einer Fen-
ſterſcheibe,

2) in der Nacht vom 23. zum 24. deſſ. M. aus dem Ver-
kaufslocale des Poſamentiers Engelhardt in Merſeburg
und der daran ſtoßenden Wohnſtube 40 50 Thlr. baa-
res Geld, 4 Packete Wolle nebſt andern Gegenſtänden
mittelſt gewaltſamer Erbrechung der verſchloſſenen äußern
und innern Laden, unter Eindrückung mehrerer Fenſter-
ſcheiben und gewaltſamen Aufſprengens der Ladenthür
und der Geldkaſten,

3) in der Nacht vom 3. zum 4. April v. J. aus dem von
der Geh. Räthin Ulrici bewohnten Hauſe zu Halle eine
Damaſtdecke, ſowie ein Schächtelchen mit unächten Bril-
lanten mittelſt Ueberſteigung der hintern Hofmauer, Er-
ſteigung eines 10 Fuß hohen Fenſters und Eindrückung
deſſelben, ſowie gewaltſamer Erbrechung des Secretairs,

4) in derſelben Nacht im Laden des Kaufmanns Krammiſch,
in Halle mittelſt gewaltſamen Aufſprengens der vor dem
Fenſter befindlichen Laden und Einſteigens durch die Fen-
ſter, ſowie gewaltſamer Oeffnung verſchloſſener Thüren
und Behältniſſe ungefähr 280 Thlr.

entwendet.
Der Verübung dieſer 4 Diebſtähle ſind in Uebereinſtim-

mung mit den ermittelten Umſtänden, die ad a. und b. genann-
ten Angeklagten geſtändig der ad e. genannte ſeines Leugnens
ungeachtet durch die ſtattgehabten Ermittelungen hinreichend
der Theilnahme an den Diebſtählen zu 3. und 4. verdächtig
und die ad d. genannte Angeklagte durch die Bezüchtigung
des Dittmar der Hehlerei genügend beſchwert.

Hauptſächlich iſt der all 1. bemerkte Diebſtahl mit der
größten Frechheit verübt, indem die Diebe mit einer brennenden
Lampe eine Stube paſſirten, in welcher 2 erwachſene Töchter
des Henniges und in der Kammer, welche dicht neben dem
Verkaufslocale liegt, die Ehefrau ſchliefen. Die Angeklagten
werden ſämmtlich für ſchuldig erachtet und demnächſt der c. Ditt-
mar zu 20 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizeiaufſicht, der
Karl Schlüter zu 10 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizei
aufſicht, der Julius Schlüter zu 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr
Polizeiaufſicht, endlich die verehel. Schlüter zu 2 Jahr Gefäng-
niß verurtheilt.

2) Die öfter beſtrafte verehel. Handarbeiter Liſt, Marie
Sophie geb. Viehweg aus Naumburg, 38 Jahre alt, leiſtete.
am 11. October v. J. in einer Unterſuchungsſache wider den
Mäkler Martin, in welcher ſie als Entlaſtungszeugin benannt
war und nachdem ihr ausdrücklich vom Vorſitzenden des Gerichts
die Vorhaltung über Zeugeneide gemacht war, einen Eid dahin
ab, daß ſie mit dem Martin in keinem nähern Verhältniſſe
ſtehe. Dies erwies ſich ſpäter als unwahr und wurde ſie des
halb wegen wiſſentlichen Meineides in Anklageſtand verſetzt.
Die Geſchworenen ſprachen ihr Schuldig nur über die Leiſtung
eines fahrläſſigen Eides ab und wurde demnächſt vom Gerichts
hof wegen aus Fahrläſſigkeit etwas Unwahres eidlich verſichert
zu haben, zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt.

Am 12. März.(Die Perſonen des Gerichts wie vorſtehend.) Gerichts-
ſchreiber: Referendar Münnich; Vertheidiger: I. Referendar
Balthaſar, II. Rechtsanwalt Bromme, III. derſelbe.

1) Der Kohlenarbeiter Wilhelm Petraſch aus Lützen,
24 Jahr alt, bereits zweimal wegen Bettelns und Nichtbeſchaf-
fung eines anderweiten Unterkommens beſtraft, iſt angeklagt,
daß er am 3. Januar d. J., Abends kurz nach 6 Uhr, auf
dem von Tollwitz nach Lützen führenden Wege, die bei ihm
vorüber gehende Wilhelmine Mehle, welche 7 Sgr. 9 Pf. bei
ſich trug mit der einen Hand bei der Kehle gepackt und mit
der andern Hand einen Knüppel drohend über ihr Haupt ſchwin
gend ausgerufen habe: „Hund verfluchter, gieb das Geld heraus,
oder ich ſchlage Dich ſonſt todt und daß er, als hiernächſt
die Mehle ſich von ihm losgemacht und die Flucht ergriffen
hatte, dieſelbe ſowie ihre Schweſter verfolgt habe, von weiteren
Nachſtellungen aber erſt dann abgeſtanden ſei, als ihm eine
vierte Perſon entgegen gelaufen kam, und ihn von der weitern
Verfolgung der Geſchwiſter Mehle abhielt.

Bei der Verhandlung der Sache vor dem Schwurgericht
ſchien die That des Petraſch, welche als Straßenraub bezeich-
net war, ein Scherz geweſen zu ſein, weshalb auch die Ge
ne das Nichtſchuldig verkündeten und die Freiſprechung
erfolgte.95 Am Morgen des 16. December v. J. wurde die Abends

zuvor von dem Anſpänner Tümmel zu Branderode mit Krampe
und Vorlegeſchloß verſchloſſene Scheunenthür geöffnet und von
dem daſelbſt liegenden ungereinigten ausgedroſchenen Roggen
10 11 Berliner Scheffel entwendet gefunden. Der Verdacht,
dieſen Diebſtahl verübt zu haben fiel auf den Handarbeiter
Friedrich Louis Tänzer aus Eptingen, welcher 27 Jahr
alt und ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft iſt, weil der-
ſelbe mehrere Scheffel Roggen verkauft, der mit dem des ent-
wendeten übereinſtimmend befunden wurde, derſelbe ſich auch
in viele Widerſprüche verwickelte, auch ſeine Stiefeln genau
in die vorgefundenen Fußſpuren paßten. Jn Folge deſſen war
er wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle in den An-
klageſtand verſetzt, wurde trotz ſeines Leugnens von den Ge
ſchworenen für ſchuldig befunden und ſodann vom Gerichtshof
mit 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 3 Jahr Polizeiaufſicht belegt.

Aus Thorn, den 9. März, ſchreibt man folgendes
Nähere über das entſetzliche Unglück, das die Stadt heimge-
ſucht hat: „Das rechte Weichſelufer iſt mit dem linken durch
eine Pfahlbrücke verbunden die ſchon in früheren Jahren bei
ſtärkerem Eisgang mit fortgeriſſen wurde und wiederholt neu
errichtet werden mußte. Auch gegenwärtig drohte bei dem ſtei

enden Waſſer jene Gefahr, um mehr, da meilenweit ober-halb der Brücke die Weichſel mit ſehr ſtarkem Eiſe bedeckt war.
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Gegen 40 Zimmerleute waren heute Nachmittags beſchäftigt,
die Brücke abzudecken, als dieſe gleichzeitig in der Nähe der
beiderſeitigen Ufer zu wanken begann. Während bereits ein Theil
einſtürzte, ſuchten mehrere Arbeiter ſich nach dem rechten Ufer
zu flüchten konnten dieſes aber nicht erreichen da auch nach
dieſer Seite hin die Brücke bereits zuſammenbrach. Viele Ar-
beiter ſtürzten jetzt herab und fanden theils ſofort ihr Grab in
den Wellen, theils ſuchten ſie ſich auf den Eisſchollen zu er-
halten und wurden ſo hinabgetrieben. Einen ergreifenden Ein-
druck machte die Lage dreier Unglücklichen, die noch auf einen
kleinen Theil der Brücke ſtanden welcher ſich iſolirt in der
Mitte des Stromes erhalten hatte. Jeden Augenblick mußte
auch dieſer ſchwache Reſt zuſammenbrechen. Man verſuchte,
jenen Unglücklichen, die in Verzweiflung die Hände rangen
und betend auf den Knieen lagen, ein Seil zuzuwerfen, befeſtigt
an eine Kanonenkugel, die man durch ein kleines Geſchütz
hinüber zu werfen ſuchte. Während dieſer fruchtloſen Verſuche
bewältigte die Gewalt der andringenden Schollen auch dieſen
letzten ſchwachen Reſt der Brücke. Jeder von den Tauſenden
von Zuſchauern, die ſich am Ufer verſammelt hatten, glaubte
die Unglücklichen unter den Trümmern zerſchlagen. Wie durch
ein Wunder kamen ſie aber wieder hervor, und an die Balken feſt
geklammert, wurden ſie den Strom hinabgetrieben. Auch die
kleinere Weichſelbrücke, welche die Bazard-Kämpe mit dem Brü-
ckenkopf verbindet, hat der Strom fortgeriſſen und auch hierbei
ſind Arbeiter verunglückt. So viel bis jetzt bekannt, haben
ſich gegen 10 Mann über die Schollen gerettet. Gegen 30
Mann ſind theils erſchlagen theils ertrunken, theils auf den
Schollen hinabgetrieben. Man denke ſich die furchtbare Lage
dieſer Unglücklichen, Tage und Nächte hindurch den Tod vor
Augen, der offenen See entgegen zu eilen. Jch ſprach einen
alten Krieger, der Zeuge jenes Ungkücks war. Er äußerte, er
habe in mancher Schlacht Gräßliches geſehen, aber einen ſo
entſetzlichen Anblick nie gehabt. Schon ſeit geraumer Zeit haben
zwiſchen den Behörden Verhandlungen geſchwebt, der Stadt
eine Pontonbrücke zu verſchaffen, bis jetzt ohne Erfolg.
Möchte das Unglück welches unſere Stadt in ſo tiefe Trauer
verſetzt hat, wenigſtens die gute Folge haben daß nicht aber-
mals halbe Maßregeln getroffen werden.

Das Reiſen ſonſt und jetzt.
Wir, die wir an einem Tage Länderſtrecken, wie die zwi-

ſchen Berkin und Cöln, mit Windeseile und aller Bequemlich-
keit durchfliegen, können kaum unſern Ohren trauen, wenn
wir hören, wie ſchreckenlangſam und beſchwerkich das Reiſen
unſerer Altvorderen von Statten ging. Selbſt die kleinſte Reiſe
war ein Unternehmen, welches die weitſchichtigſten Vorbe-
reitungen erforderte, und wobei oft Leib und Leben oder wenig-
ſtens die geſunden und geraden Gliedmaßen auf dem Spiele
ſtanden. Bei anhaltend ſchlechter Witterung, wie ſie beſonders
den Uebergang des Herbſtes in den Winter oder des Winters
in den Frühling zu begleiten pflegt, waren die Wege meiſt
exadezu unpracticabel, beſonders für Frachtfuhrwerk. Hattech der Reiſende aber durch all die Hemmniſſe und Gefahren

ſeiner kurzen Tagereiſe durchgearbeitet, ſo wartete ſeiner in der
Nachtherberge nur karge Erholung, oft noch verbittert durch
die Ungeſchliffenheit des Wirthes, welcher ſeine Gäſte als eine
ihm auf Gnade und Ungnade verfallene Beute betrachtete, oder
durch die Jnſolvenz vornehmer Reiſenden. Eine etwas raſchsre
und bequemere Reiſegelegenheit bot die Flußſchifffahrt. Erſtvon der Mitte des i Jahrhunderts an wurde von Staats-

wegen für W und Unterhaltung von Straßen geſorgt,
doch erhielt z. B. Preußen erſt 1787 Chauſſeen. Jch, beſitze

den handſchriftlichen Bericht über die Fährlichkeiten der Reiſe
eines Bürgers von Schwäbiſch-Gmünd nach Ellwangen, welche
in dem Spätherbſte 1721 fiel. Die Entfernung der genann-
ten Städte von einander beträgt etwa 8 Poſtſtunden. Der
Reiſende, ein wohlhabender Mann, ging in Geſellſchaft ſeiner
Frau und ihrer Magd Montag Morgens, nachdem er am Tag
zuvor in der Johanniskirche „für glückliche Erledigung vorhaben-
der Reiſe“ eine Meſſe hatte leſen laſſen, aus ſeiner Vaterſtadt ab.
Er bediente ſich eines zweiſpännigen ſogenannten „Planwägel-
chens.“ Noch bevor er eine Wegſtunde zurückgelegt und das
Dorf Huſſenhofen erreicht hatte, blieb das Fuhrwerk im Kothe
ſtecken, daß die ganze Geſellſchaft ausſteigen und „bis über's
Knie im Dreck platſchend“ den Wagen vorwärts ſchieben mußte.
Mitten im Dorfe Böbingen fuhr der Knecht „mit dem linken Vorder-
rade unverſehendlich in ein Miſtloch, daß das Wägelchen überkippte
und die Frau Eheliebſte ſich Naſe und Backen an den Planreifen
jämmerlich zerſchund.“ Von Mögglingen aus bis Aalen mußte
man drei Pferde Vorſpann nehmen, und dennoch brauchte man
ſechs volle Stünden, um letztgenannten Ort zu erreichen, wo
übernachtet wurde. Am andern Morgen brachen die Reiſenden
in aller Frühe auf und langten gegen Mittag glücklich beim
Dorfe Hofen an. Hier aber hatte die Reiſe einſtweilen ein
Ende, denn hundert Schritte vor dem Dorfe fiel der Wagen
um und in einen „Gumpen“ (Pfütze), daß Alle „garſtig be
ſchmutzt wurden die Magd die rechte Achſel auseinanderbrach
und der Knecht ſich die Hand zerſtauchte.“ Zugleich zeigte
ſich, daß eine Radachſe gebrochen und das eine Pferd am linken
Vorderfuße „vollſtändiglich gelahmet worden.“ Man mußte
alſo zum zweitenmale unterwegs übernachten, in Hofen Pferde
und Wagen Knecht und Magd zurücklaſſen und einen Leiter-
wagen miethen, auf welchem die Reiſenden endlich „ganz erbärm-
lich zuſammengeſchüttelt“ am Mittwoch „um's Vesperläuten“
vor dem Thore von Ellwangen anlangten. Bis in's 17. Jahr-
hundert machte man die Reiſen faſt ausſchließlich zu Pferde.
Allerdings erfahren wir, daß ſchon im 15. Jahrhundert die
deutſchen Hochmeiſter zu Wagen reiſten, und im 16. wurde
dieſer Gebrauch bei vornehmen Perſonen und bei der Geiſtlich-
keit allmälig häufiger, während ſich die Rüſtigen beiderkei Ge-
ſchlechts noch immer lieber der Pferde bedienten. Um 1550
kamen von Ungarn her die aus dem Morgenlande ſtammenden
Arben nach Deutſchland, wo ſie Gutſchen genannt wurden.
Man hielt es jedoch für eine unmännigliche Weichlichkeit, die-
ſer Fuhrwerke ſich zu bedienen, und der Herzog Julius von
Braunſchweig verbot 1588 geradezu den Gebrauch derſelben,
weil dadurch „die männliche Tugend, Redlich-, Tapfer-, Ehr-
bar- und Standhaftigkeit“ Deutſcher Nation beeinträchtigt würde
und das Gutſchenfahren gleich dem Fanllenzen und Bärenhänu-
tern wäre.“

e ehe

Altdeutſche Sprüche.
Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr.

Kleine Diebe hängt man ins Feld, große ſtraft man mit Geld.
Beſſer iſt früh aufſtehn als ſpät zu Bette gehn. Wer

dem Andern, ſtiehlt ſein Gut, der hat nimmer frohen Muth.
Soll dir's in Allem gehen recht, ſo mußt du ſeien Magd und
Knecht. Wer immmer ſieht zum Fenſter raus der kommt
gar bald um Hof und Haus. Wenn du etwas willſt fangen
an, ſo frag' vorher, ob's gut gethan. Wer immer ſich mit
Sorgen quält, der meiſtens ſeinen Weg verfehlt. Kannſt
du es nicht im Großen zwingen, ſo halte dich zu kleinen Din
gen. Wer Andern Böſes zutraut gern der iſt vom Böſen
ſelbſt nicht, fern.

De m. m
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